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Port-Royal. Zeugnisse eiıner Tragödie, hg. OFE HANNES HELBLING. Zürich: Theologischer Verlag
Zürich 2004 168 art. 19,80

Dıie Quellensammlung enthält über Textauszüge, die Einblick geben 1n dıe »dramatische und
tragische« Geschichte Port-Royals un: das »mılıeu devot« 1m Frankreich des Jahrhunderts 61 -
hellen. Vor allem die Mitglieder der Famiılie Arnauld (Antoı1ine, Jacqueline un Angelique), ber
auch Francoıis de Sales, Jeanne de Chantal, Pıerre de Berulle, Caint-Cyran, Jacqueline un:! Blaise
Pascale, Pıerre Nicole und Jean Racıne kommen Wort. In der Einleitung, erganzt durch iıne
poıintıerte Einführung den jeweılıgen Quellen, erläutert Hannes Helbling die politischen, gCc-
sellschaftlichen un! theologischen Hıntergründe, die für Port-Royal als spirituellem un! organı-
satorıschem Zentrum des Jansenısmus bestimmend wurden. Darüber hınaus 1st Port-Royal uch
AaUS der Perspektive der Geschlechtergeschichte besonders interessant. Hochrangige Frauen un
Männern, die einen 1m Kloster, die anderen als angegliederte »Solıtaires«, betrieben hier gyemeın-
SA} eın Projekt, dessen Bedeutung für die Theologie- un Frömmigkeıitsgeschichte der Frühen
Neuzeıt kaum überschätzen 1St. Anne Conrad

ant und der Katholizismus. Ausstellungskatalog, hg V. KLAUS WALTER LITTGER. Wıesbaden:
(Itto Harrassowıiıtz 2005 166 8 zahlr s/w Abb Art 24,80

» Wıe hältst du mıiıt Kant?« Diese Frage WAar 1n )der« neuscholastıschen Theologie des Jahr-
hunderts ıne der Gretchenfragen, die über Orthodoxie oder Heterodoxie entschieden. Wollte
[11all einen Gegner diskreditieren, brauchte INnan ıh 1Ur als Parteigänger des Königsberger Phıiılo-
sophen kenntlich machen. Di1e Losung autete: »Hıe ant und Protestant, hie Aristoteles,
Thomas un! Katholik« S 152) S1e WAar lehramtlich »VOrgeSDUrL«, insofern Leo CT 1mM Junı 1827
Kants » Kritik der reinen Vernuntt« auf den Index der verbotenen Bücher ZESETIZLT un! damıt den
Katholiken dıe Lektüre dieses Werkes untersagt hatte.

Dass dieser Blick auf ant 11UTr eın möglıcher und beileibe nıcht der alleinıg »katholische« oder
mal der »katholischste« WAalr un! 1St, das hat das FEichstätter Symposium VO Juni 2004 (»Kant un
der Katholizismus. Statiıonen einer wechselhaften Geschichte«) eindrücklich Beweıs gestellt,
iındem 1n einer Vielzahl VO:  - Einzelreteraten das I1 Spektrum der Kantrezeption ausbreitete.
Materialisiert un! historiographisch konkretisiert (gleichsam ZU »anfassen« wurde dıe katholi-
sche Kantrezeption durch die VO Januar 2005 bıs Aprıl 2005 1n der Universitätsbibliothek
Eıchstätt-Ingolstadt statttindende Ausstellung. S1e präsentierte Exponate verschiıedener Gattung
Brıete, Lithographien, Urkunden, Werke, Manuskripte), die Etappen der Rezeption Kants 1n
der akademischen (katholischen) Welt dokumentieren. Diese Etappen strukturieren uch den
hier anzuzeıgenden Ausstellungskatalog.

Ausstellung und Katalog heben mıiıt eiıner sehr tarbigen un:! oriffigen Kurzeinführung
Kants Leben un:! Werk« (Aloysıus Wınter) und zeıgen die TS$t> und die trühen Kantausgaben der
Unihnversitätsbibliothek Fichstätt. Dıie Welle der posıtıven Kantaneıignung durch den SORC-
Nnannten »katholischen Frühkantianısmus« wırd ın Dokumenten VO: und über Sebastıan Mut-
chelle, Matern Reuß, Andreas Metz, Gregor Leonhard Reıner, Joseph Weber, Johann Michael
Sauler, Ildefons Schwarz, Ulrich Peutinger anschaulich.

Dıie (frühen) Polemiken Kant verbinden sıch ın Deutschland mıiıt den Namen der beiden
Jesuiten Benedikt Stattler (»>Antı-Kant«, München und Jakob Anton VO  - Zallınger P
Ihurn (>Disquisıtiones philosophiae Kantıanae«, Augsburg Deutlich wiırd, dass die bay-
risch-süddeutsche Kantrezeption den römischen Antı-Kantıianısmus der Münchner Nuntiıus
Annıbale della enga 1st der spatere Papst Leo CIE (mit)bedingte, der die >Kritik der reinen
Vernunft« 1827 auf den Index rachte. Das spatere neuthomiuistische Fanal Kant und seıne
(vermeıintlichen un! wirklichen) katholischen Anhänger Wal hier lehramtlich grundgelegt und VOCI-
ankert. Dıie Zentralfigur des antiımodernistischen Neuthomismus 1n Rom 1900, der Jesunt (Si11-
do Mattıussı1, publizıerte 1907 das Werk »11 veleno kantıano« Das Kant’sche Gıft), worın Kants
Philosophie »nıcht 11UT als Atheismus, sondern uch als Tod der Wiıssenschaft und des Verstandes
bezeichnet, WOZUu eın Tropten dieses Gıftes eiıner derart unmöglichen absurden wiıder-
sprüchlichen ruınösen Philosophie ausreiche« S 110) Der Ausstellungskatalog schliefßt mıt
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einem (leider) außerst knappen Blıck auf die Kant-Interpretationen katholischer deutscher Auto-
rTCeNMN 1im Jahrhundert.

Aus der Sıcht des Lesers, der weder Ausstellung noch Symposium esucht hat, 1st bedau-
CINMN, dass mıiıt dem hiıer anzuzeigenden Band »11U1 « der uch in seınen Begleittexten überaus
dichte und 1n der Sache ebenso knappe w1e kompetente Ausstellungskatalog vorgelegt wiırd und
die Vortrage des Eichstätter Symposiums lediglich 1n eiıner knappen Zusammenfassung präsentiert
werden (Florian Bruckmann, Eın katholischer Kant?, 157-166). Sı1e ollen, w1e€e lesen 1st, 1n
eiınem eiıgenen Tagungsband publiziert werden. Schade, dass INa  w glaubte, getrennte Wege gehen

mussen. Vielleicht steckt dahınter ber uch eın anderes Problem, ZCUSCH doch Ausstellung und
Katalog VO einer historiographischen Anschaulichkeit un! Konkretheıt, die Ianl 1ın den ätheri-
schen Höhen des systematisch-philosophischen Denkens bisweilen sehr vermısst.

FEIkhe Pahud de Mortanges

und Jahrhundert
Johann Michael Saıler. [ )as posthume Inquisitionsverfahren, hg. HUBERT WOLF (Römische In-

quıisıtion und Indexkongregatıion, Bd 2 Paderborn: Ferdinand Schöningh 2002 273 Geb
3190

Es gehört den bedrückendsten Erscheinungen 1in der Kirchengeschichte des Jahrhunderts,
dass der Regensburger Bischot Ignatıus VO  - Senestrey 1873 eın posthumes Inquisitionsverfahren

;e_inen Vorgaänger Johann Michael Sailer (1751-1 832) einleitete, einen Mann, der sıch als gu-
tiger Priester VO iırenischer Gesinnung un! geistiger Weıte, als bedeutender Theologe, beliebter
Protessor und begnadeter »Priestererzieher« eiınen Namen gemacht hatte un heute als
»erfolgreicher Urheber der katholischen Erneuerung in seiınem Vaterland«, als »scharfsiınnıger
Verfechter der rechten Lehre« und als »Vorbote der LECUCTICIL ökumenischen Bewegung« (Papst
Johannes Paul IL.) gilt Zwar schon se1it einıgen Jahren dank eiıner Abschrift der Anklage-
schrift Senestreys 1m Archiv der süuüddeutschen Redemptoristen 1n Gars die Hintergründe, die
dem »Saılerprozess« ührten, nıcht völlig unbekannt, doch TSLT die Öffnung der römischen Archıi-

der Inquisıition und der Indexkongregation 1m Jahre 1998 ermöglıchte CS, (zenaueres über den
Gang der Verhandlungen 1n der obersten katholischen Zensurbehörde erftfahren. Es 1st das Ver-
dienst des Münsteraner Kirchenhistorikers Hubert Wolt, der 1n den etzten Jahren UT ersten Au-
orıtät in der Erforschung der genannten Archive geworden ist, auf Grund der 1U zugänglichen
Akten volles Licht in die Vorgange gebracht haben Mıt der tatkräftigen Unterstutzung seıner
Miıtarbeıter hat 1mM vorliegenden Band die Prozess-Akten 1m lateinischen Urtext zugänglich gC-
macht, umrahmt VO eiıner kurzen, aber erhellenden Einleitung A4AUS seıner Feder und einer ab-
schließenden Beurteilung AaUus systematıscher Sıcht A4US der Feder des iınzwiıischen verstorbenen Pas-

Dogmatikers Philıipp Schäfer.
Wolftf beginnt seiıne Einleitung MmMI1t eiıner kurzen Vorstellung der Aufgaben der 1552 gegründe-

ten Heıliıgen Römischen Inquisıtion und der 1571 entstandenen Indexkongregatıion. Es folgt die
Darstellung VO deren Verfahrensordnung, die Papst Benedikt IV 1753 erlassen hat. Da s1e bıs
1897 in Kraft blieb, ıldete sS1e die Grundlage für den Inquisıtionsprozess aıler, be1 dem
allerdings einıge Besonderheiten auffallen, die nıcht übliche Bestellung eiınes »außenstehenden«
Gutachters w1€ die Tatsache, dass der Papst selbst sıch hinter die Anklageschrıift stellte. Der Dar-
stellung des rechtlichen Rahmens tür das Inquisitionsverfahren folgt die Aufhellung der Anklage-
erhebung Sailer und ıhrer Hıntergründe. Wolt stellt fest, dass Lebzeiten Sailers keıin e1n-
zıges seıner Werke auf den Index kam, dass allerdings mıssgünstıge Kräfte ohne Erfolg seiıne
Indizierung 1n Rom betrieben. 7Zu denken 1sSt die Exjesuiten VO St. Salvator 1n Augsburg.
Miıt ihnen stand uch der Mann 1n Verbindung, der Saılers Lebzeiten durch se1ın negatıves (3ut-
achten 1817 dessen Ernennung ZU Bischof VO Augsburg verhinderte un! der nunmehr 1n dem
Vertahren Sailer ine zentrale Rolle spielte: der Redemptorist Clemens Marıa Hotbauer.

Beide Männer können, w1e Wolft herausstellt, als Vertreter Zzweler verschıedener Katholizısmen
bezeichnet werden. Da steht auf der eiınen Seıite aıler, dessen Öökumenischer Irenısmus uch die
Nıchtkatholiken, W CI S1e nach iıhrem Gewı1issen leben, ZUT »Kırche der wahren Christen« zählt,;
autf der anderen Seıite der Integralist Hotbauer, der gerade dies Sailer vorwirftft un: ıh ZUT Ha-


